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Wrong	Operation	or	Systemic	Deficiency	?	
Accumulation	of	damage	to	hot	water	pipes	
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Left picture caption: Macro photo of internal pipe wall with longitudinal crack and adjacent smaller 

cracks.   
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Fallender Gasheizer löste Explosion aus 
Bei der Montage eines Heizgerätes wurden die integrierten und geforderten Sicherheitseinrichtungen entfernt. 

in lauter Knall rief den Inhaber eines Betriebes für 
Ferkelzucht in den Stall. In dem Gebäude hatte es eine 

Explosion und in der Folge einen kleinen Brand gegeben; das 
Dach wurde zerstört. Der Inhaber und sein Sohn konnten das 
Feuer mit einem Wasserschlauch löschen. Das IFS Wiesbaden 
untersuchte den Fall vor Ort und im Labor. 
Einer der beiden Gasheizlüfter des Stalles war von seiner 
Konsole an der Wand gefallen, und der Gasschlauch hatte sich 
gelöst. Im Gegensatz zu dem zweiten Gasheizer hatte der her- 
abgefallene auf einer sehr kleinen Konsole gestanden, die noch 
dazu ein wenig nach vorn abfiel. Während das andere Gerät 
hinten mit einem Kantholz unterlegt war, damit die warme Luft 
ein wenig nach unten strömte, wurde bei dem betroffenen 
Heizer ein rundes Stahlrohr benutzt. Gegen das Herabstürzen 
war keines der beiden Geräte gesichert. Der Gutachter fand an 
dem herausgerissenen Ende des Gasschlauches Schnittspuren. 
Die weitere Untersuchung zeigte, dass die vorgeschriebene 
Sicherheitseinrichtung – ein Druckminderer mit Schlauchbruch- 
sicherung – entfernt worden war. Noch dazu war das Gerät 
durch eine für Schläuche nicht zulässige Klemmringver- 
schraubung mit der Gasinstallation verbunden. Durch die 
Vibrationen im Betrieb war der Heizer nach vorne gewandert. 
Beim Sturz von der Konsole löste sich der Zuleitungsschlauch 
aus der Verschraubung. Das ausströmende Gas vermischte sich 
mit Luft und explodierte. Die vom Inhaber entfernte 
Schlauchbruchsicherung hätte diesen Schaden verhindert. 

In dem Stall im ersten Stock waren rund 100 Tiere untergebracht. Kleines Bild: Der zweite 
Gasheizer stand auf einer etwas größeren Konsole als das betroffene Gerät. Foto: IFS 

 

 

 

 teigende   Ausgaben   für 

geben der Versicherungs- 
wirtschaft Anlass zur Sorge. 

bereits gezogen, doch bleibt 
die Frage: Haben wir genug 

ge? Die Antwort führte bei 

Wohnbauunternehmen wur- 

eingeführt, der Leitungswas- 
serschäden direkt beseitigt. 

wonnen werden. Zu jedem 

Daten ermittelt und in festge- 

wollen wir Erkenntnisse ge- 
winnen, indem eine bisher 
nicht verfügbare Datenmen- 
ge und -qualität erfasst und 

ausgewertet werden. Es wird 
einen längeren Zeitraum in 
Anspruch nehmen, bis wir 
Aussagen treffen können. 
Wir gehen aber davon aus, 

Lösungen entwickeln wer- 

wollen wir unseren Kunden 
 

dern auch  
 

der Versicherungskammer 
Bayern zu einem Modellpro- 
jekt. Bei einem großen 

Wolfgang Raab 
 

8. Jahrgang Juni 2005 
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Wenn Feuchteschäden nicht ernst genommen werden 

Der Echte Hausschwamm war „Pilz des Jahres 2004“. In Gebäuden ist der gefährliche Holzzerstörer schwer zu bekämpfen. 
 

Ein typisches Schadenbild beim Befall durch den Echten Hausschwamm: Der Fußboden des Badezimmers war hier bereits von Myzelsträngen (siehe Pfeil) durchwachsen und musste komplett 
freigelegt und behandelt werden. Rechts: Das verbaute Holzstück aus dem Souterrain wurde durch den Schwamm stark zersetzt. 

 

chwammschäden führen 
zwar nicht die Statistiken 

des IFS an, aber sie sind auch 
keine Ausnahmen und kön- 
nen überall auftreten. Daher 
ist es wichtig, Feuchte- 

schäden ernst zu nehmen. 
Eine vollständige und dauer- 

hafte Trocknung ist unbe- 
dingt notwendig, um teure 

Folgeschäden zu verhindern. 
Zusätzlich sollte geprüft wer- 
den, ob bereits ein Pilzbefall 
vorliegt. Ist ein Gebäude erst 

einmal von einem Echten 
Hausschwamm befallen, 
dann ist die Sanierung zu- 

meist sehr aufwändig und 
entsprechend kostenintensiv. 
Dies zeigt das Beispiel eines 
Einfamilienhauses: Bei der 
Sanierung nach einem 
Wasserschaden wurde am 
Boden und an den Wänden 
des Badezimmers im Sou- 
terrain ein Pilz entdeckt. Die 
Untersuchung der Material- 
probe ergab, dass es sich um 
einen Echten Hausschwamm 
handelte. Er ist der gefähr- 
lichste und am schwierigsten 
zu bekämpfende Holz- 
zerstörer in Gebäuden. Seine 
Myzelstränge, über die sich 

der Pilz mit Nährstoffen und 
Feuchtigkeit versorgt, kön- 
nen bleistiftdick werden. Sie 
überwuchern auch holzfreie, 
poröse Baustoffe meterweit 
und tauchen daher überall im 
Mauerwerk auf. 
Aufgabe des Institutes war es 
in diesem Fall, den 
Sanierungsaufwand zu ermit- 
teln. Wände und Fußböden 
waren bereits deutlich über 
den zunächst bemerkten 
Schadenort im Badezimmer 
hinaus von Pilzmyzel durch- 
wachsen, sodass weite Teile 
des Souterrains saniert wer- 

den mussten. Für eine 
Sanierung nach DIN gibt es 
strenge Vorschriften: Be- 
fallene Holzteile müssen beim 
Echten Hausschwamm min- 
destens einen Meter über 
den sichtbaren Befall hinaus 
entfernt, Fußböden und 
Mauerwerk müssen großflä- 
chig freigelegt und bei 
Schwammbefall chemisch 
behandelt werden. Dabei ist 
es besonders wichtig, sowohl 
die Planung als auch die 
Durchführung der Sanierung 
von einem Sachverständigen 
begleiten zu lassen. 

 
Veranstaltungen 

 
9. Internationaler IFS-Workshop in Solothurn 

 
Infoveranstaltungen für BBW und FFW 

 

it dem Internationalen 
Workshop wird das IFS 

in diesem Jahr bei der 
Vereinigung Kantonaler 
Feuerversicherer (VKF) in 
Solothurn in der Schweiz zu 
Gast sein. Im Mittelpunkt 
steht am 19. und 20. 
September     das     Thema 
„Qualitätssicherung in der 
Schadenverhütung und in der 
Ursachenermittlung“. Dane- 
ben wird es Beiträge zu 
Schadenfällen sowie zur 
Elementarschadenprävention 
und -versicherung geben. Das 
Treffen, bei dem technische 

Experten aus dem IFS, den 
Brandverhütungsstellen in 
Österreich, der VKF und aus 
diversen Versicherungsunter- 
nehmen technische Fragen 
der Sachversicherer diskutie- 
ren, hat sich in den vergange- 
nen Jahren zu einem wirksa- 
men Instrument für den inter- 
nationalen Wissens- und 
Erfahrungsaustausch entwik- 
kelt. Interessenten sind herz- 
lich eingeladen teilzunehmen 
und auch eigene Beiträge 
einzureichen. Informationen 
gibt es bei Carmen Badorrek, 
Tel. 0431/775 78 65. 

ie Arbeit des IFS dreht 
sich stets um ein zentra- 

les Ziel: Schadenverhütung. 
Ein Team aus Ingenieuren und 
Chemikern untersucht 
Schadenfälle, erforscht deren 
Ursachen und erarbeitet 
Lösungen, um Risiken zu ver- 
bessern. Doch was bedeutet 
das in der Praxis? Vor allem 
Freiwillige Feuerwehren und 
Berufsbildungswerke besu- 
chen regelmäßig das Haupt- 
haus an der Preetzer Straße in 
Kiel, um einen Einblick in die 
Arbeit des Institutes zu gewin- 
nen. Bei einem geführten 

Rundgang durch die verschie- 
denen Labors erfahren die 
Gäste, wie zum Beispiel 
Schadenszenarios nachge- 
stellt oder Materialfehler un- 
ter dem Rasterelektronen- 
mikroskop sichtbar werden. 
In einem kurzen Vortrag er- 
klärt Geschäftsführer Dr. Rolf 
Voigtländer die Aufgaben 
und Einsatzbereiche seiner 
Mitarbeiter. Die Informations- 
veranstaltungen werden auf 
Anfrage durchgeführt. Einen 
Termin vereinbart Dr. 
Voigtländer unter der 
Rufnummer 0431/775 78 10. 
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Lichtbogen an der Leuchtreklame 
Fehler bei der Installation führten zum Brandausbruch 

 

 
Eine zweite, baugleiche Leuchtreklame 

 
 
 

ren von mehreren tausend 
Grad Celsius auf, die hier das 
Kunststoffmaterial der Rekla- 
metafel entzündet haben. Die 
Ursache des Kurzschlusses 
fand der Gutachter auf einem 
Baugerüst, direkt unter dem 
Brandschwerpunkt. Hier la- 
gen die stark verkohlten 
Reste der Anschlussver- 
schraubung einer Neonröhre. 
Die Litzen der Hoch- 
spannungsleitung waren zu 
weit abisoliert und ragten 
mehrere Zentimeter über die 
Verschraubung hinaus. Auch 
fehlte die erforderliche 
Abdeckhülle aus Isolierma- 
terial. Eine nicht fachgerechte 
Elektroinstallation hatte somit 

ei der Arbeit mit 
Hochspannung ist Vor- 

sicht geboten, wie ein Fall des 
IFS Wiesbaden erneut beleg- 
te. In der Nacht fing die erst 

fünf Monate alte Leuchtre- 
klame an der Fassade eines 

Hochhauses Feuer. Herab- 
tropfende, brennende Kunst- 
stoffteile landeten auf einem 
Dachvorsprung, sodass sich 

die Flammen auch hier aus- 
breiten  konnten. Die 

Feuerwehr begrenzte den 
Schaden auf diese beiden 
Bereiche; die gesamte Fas- 

sade und eine Wohnung wur- 
den durch Ruß beschädigt. 
Der Werbeschriftzug wurde 
mit Neonröhren beleuchtet, 
die mit einer anliegenden 
Hochspannung von mehreren 
tausend Volt betrieben wer- 
den. An dem Aluminium- 
gehäuse eines Leuchtbalkens 
fand ein IFS-Gutachter krater- 
artige Schmelzspuren. Es war 
zu einem Lichtbogenkurz- 
schluss zwischen der Hoch- 
spannungsleitung und dem 
Blech gekommen. Bei einem 
Lichtbogen treten Temperatu- 

zu dem Schaden geführt, 
denn zwischen den frei lie- 
genden Adern der Leitung 
und dem Metallgehäuse der 
Leuchtreklame konnte es zu 
dem Lichtbogen kommen. 

 

Die Reste der Verschraubung 
 

Mehrere tausend Schäden jährlich 
Versuchsreihe verdeutlicht das Risiko von Fettbränden 

 

edes  Jahr  gibt  es   in 
Deutschland einige tausend 

Fettbrände. Meist geben die 
Geschädigten an, nur einen 
Augenblick nicht in  der 
Küche gewesen zu sein, und 
schon habe alles in Flammen 
gestanden. Für die Versiche- 
rungen ist vor allem interes- 
sant, wie lang der Versicherte 
den Herd tatsächlich unbe- 
aufsichtigt gelassen   hat. 
Wann liegt  eine   grobe 
Fahrlässigkeit vor? 
Das IFS hat untersucht, wie 
lange es dauert, bis sich er- 
hitztes Fett tatsächlich ent- 

zündet. Das Ergebnis ist alar- 
mierend: Im ungünstigsten 
Fall verstrichen nur etwa vier 
Minuten bis zum 
Brandausbruch. Allerdings ist 
die Zeitspanne sehr stark von 
der Leistung des Herdes so- 
wie von dem verwendeten 
Kochgeschirr und Bratfett ab- 
hängig. Weil der Trend jedoch 
dahin geht, immer leistungs- 
fähigere Geräte auf den 
Markt zu bringen, warnt das 
Institut hier vor einem wach- 
senden Gefahrenpotential. 
Der Aufbau und die Ergeb- 
nisse der Versuchsreihe sind 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Küche nach einem Fettbrand 
 

im Detail in der Ausgabe 
4/2004 der Zeitschrift 
„Schadenprisma“ nachzule- 
sen. Online steht der Artikel 
auf der Internetseite 
www.schadenprisma.de im 
Archiv unter „Frühere Hefte“. 

 

einen Tätigkeitsbericht, in 
dem die Arbeitsergebnisse 
des Institutes aus dem 

Das Dokument für das Jahr 
2004 steht nun in gedruckter 
Form zur Verfügung. Seit 
2001 gibt es zudem die 
Möglichkeit, auf die Berichte 
online zuzugreifen. Auf der 
Internetseite www.ifs-kiel.de 
kann er als pdf-Datei unter 
dem Menüpunkt „Infor- 
mationsangebote“ herunter- 
geladen werden. 

tionen zur Rechtsform und 
Struktur des Unternehmens 

die praktische Arbeit der 
Abteilungen Feuer, Technik 
und Umwelt sowie in die 
Tätigkeit der IFS Umwelt und 

wird dieser Teil von den zu- 

einzelnen 

Vorträge, Veröffentlichungen 
und Gremienarbeit der IFS- 
Mitarbeiter einen Überblick 
der geleisteten Öffentlich- 
keitsarbeit und Vernetzung 
des vergangenen Jahres. 
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Falscher Betrieb oder Systemmangel ? 
Häufung von Schäden an Warmwasserleitungen 

Verformungen wurden mikros- 
kopisch dokumentiert, mit 
Röntgenmikroanalysen wurden 
die versprödenen Bereiche auf 
mögliche Verunreinigungen 
hin untersucht. 
Die Ergebnisse lassen darauf 
schließen, dass das Material 
ohne zusätzliche chemische 
Einwirkung von außen vorzei- 
tig gealtert und dabei versprö- 
det ist. In den vorliegenden 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Risse durch Versprödung am T-Stück 

 
 
 
 
 
 
 

Die Makroaufnahme der Rohr-Innenwand zeigt neben dem Längsriss viele kleine Risse. 
 

as IFS hat mehrere Schäden an Warmwasserleitungen des 
gleichen Typs  untersucht. Die  Schadenbilder  an den 

„Fusiotherm“-Rohrleitungssystemen der Firma „Aquatherm“ 
gleichen sich auffällig: Es war jeweils zu Rohrbrüchen in ver- 
sprödeten Bereichen des Werkstoffes gekommen. Alle betrof- 
fenen Rohre waren außerdem zum Schadenzeitpunkt etwa 15 
Jahre alt. Im Labor schauten sich die Gutachter die asservierten 
Rohrstücke aus Polypropylen im Detail an: Veränderungen und 

 
Gute Noten für Provinzial und IFS 

Umweltaudit und Wittness-Audit in Düsseldorf 

ereits vor drei Jahren waren IFS-Auditoren bei der Provinzial 
Rheinland in Düsseldorf zu Gast, um deren Umwelt- 

Managementsystem zu prüfen. Als erster öffentlicher 
Versicherer hatte das Unternehmen damals ein solches System 
eingeführt und zertifizieren lassen. Nun waren die Gutachter 
des Institutes erneut vor Ort. 
Nach eingehender Prüfung erklärten sie die Umwelterklärung 
2005 des Hauses für gültig. Das System sei umfassend und er- 
folgreich weitergeführt worden, lobte Umweltgutachter Dr. 
Axel Romanus. Besonders hob er die Entwicklung des 
Energiemanagements und die gelungene Einbeziehung der 
EDV-Abteilung hervor. Die Umsetzung des Umwelt- 

Fällen wies nichts darauf hin, dass die betroffenen Anlagen mit 
unzulässig hohen Temperaturen oder zu hohem Druck betrie- 
ben wurden. Da die Betriebsweise nicht genau dokumentiert 
ist, können die Gutachter jedoch nicht ausschließen, dass in 
den Anlagen zeitweise zu hohe Temperaturen herrschten. 
Daher ist es noch zu früh, von einem Produktmangel hinsicht- 
lich der Langzeitstabilität zu sprechen. 
Bei den bekannten Schäden mussten die Rohre komplett er- 
neuert werden, da das Risiko weiterer Rohrbrüche zu groß war. 
Um weiter zu prüfen, ob das damals verwendete Polypropylen 
für eine Lebensdauer von 30 bis 50 Jahren ungeeignet ist, wä- 
re es für die Gutachter hilfreich, weitere Fälle betrachten zu 
können. Die Eigentümer von etwa 15 Jahre alten 
„Fusiotherm“- Warmwasserinstallationen sollten in jedem Fall 
den Zustand der Rohrleitungen prüfen. So können sie einen 
möglichen Austausch in Ruhe planen. 

 
 

Verantwortlichen bewertete er als sehr effizient und hochquali- 
fiziert. 
Gute Noten beka- 
men auch die IFS- 
Gutachter selbst. In 
sogenannten Witt- 
ness-Audits prüft 
die Deutsche Akkre- 
ditierungs- und 
Zulassungsgesell- 
schaft für Umwelt- 
gutachter (DAU) re- 
gelmäßig deren 
Arbeit. So auch bei 
der Begutachtung 
der Provinzial in 

Managementsystems durch die Beauftragten und Düsseldorf. Das Hauptgebäude der Provinzial Foto: Provinzial 
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